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Einflu ß westeuropäische r Verfassungslehren die ersten Schritt e zu eine r moder -
nere n Umbildun g des konstitutionelle n Leben s getan. 11 Da s bis in diese Zei t 

hinei n sehr rege Landtagslebe n ermöglicht e für Schwedisch-Pommer n nac h 

dem Übergan g an Preuße n eine leichter e Anknüpfun g an das Steinsch e Idea l 

preußische r Provinziallandtage , als dies für den preußische n Tei l des Lande s 

der Fal l war. „Nich t Revolutio n sonder n Kontinuitä t kennzeichne t . . . die 

Verfassungsentwicklun g dieser Provinz" , so faßt Back sein Urtei l zusammen. 12 

Jürge n Petersoh n 

11) P.-E . B a c k , Om förarbeten a tili Svenska Pommern s författnin g av ár 
1810—11. In : Studie r tillägnad e Fredri k Lagerroth . Lun d 1950, S. 64—81. 

12) Herzo g un d Landschaft , S. 349. 

Kunst de r Tscheche n und Slowake n im 19 . Jahrhunder t 

Übe r die Kuns t der Tscheche n un d Slowaken im 19. Jh. , die so eng sowoh l 
mit der deutsche n Kuns t wie mi t de r nationale n Wiedergebur t dieser unsere r 
Nachbarvölke r verbunde n ist, ha t es bisher kau m größer e Werke in deutsche r 
Sprach e gegeben. Dies e Lück e ist in den letzte n Jahre n durc h eine Reih e von 
Publikatione n weitgehen d ausgefüllt worden . Wir bespreche n hie r zwei Büche r 
un d einige Ausstellungskataloge . 

J . N e u m a n n , Di e tschechisch e klassische Malere i des 19. Jahrhundert s 
(Prag , Artia-Verla g 1955), behandel t die Zei t etwa bis zum End e der siebziger 
Jahre ; die weiter e Entwicklun g der tschechische n Malere i (etwa von 1880—1914) 
soll eine m zweiten Ban d vorbehalte n bleiben . I m wesentliche n besteh t der 
Text aus Würdigunge n de r einzelne n Künstlerpersönlichkeiten , die sich auf 
folgende Kapite l verteilen : „Künstlerisch e Grundlagen " (Machek , Tkadlik , 
Postl , A. Manes) ; „Di e Male r des Alltags" (Gareis , Navrátil , Q. Manes) ; „Di e 
Gründe r de r tschechische n nationale n Kunst " (J. Manes) ; „Di e Ide e slavischer 
Gegenseitigkeit " (Čermák) ; „De r Meiste r des Stilleben s un d des Porträts " 
(Purkyně) ; „Di e Entdecke r de r neue n Wirklichkeit " (Pinkas , Barvitius) ; 
„Di e national e Landschaft " (Havránek , Bubák , Ullík, Kosárek) . De r Text 
ist star k „gesellschaftlich " un d „fortschrittlich " (im Sinn e des „Realis -
mus") orientiert . Dabe i bedien t sich Vf. manchma l eine r rech t primitive n Aus-
drucksweise , z. B.: „Nebe n der überwiegenden , realistische n un d demokrati -
schen Strömung , die mi t den Bedürfnisse n un d Ziele n des einfache n Volkes 
un d der fortschrittliche n Gesellschaftsschichte n eng verbunde n ist, bemerke n 
wir auf der ander n Seite ein e nich t realistisch e Strömung , die mi t den Kräfte n 
de r Ausbeute r in Verbindun g steht " (S. 7). Danebe n steh t gelegentlich ein sehr 
lyrischer Stil : „Di e letzte n Werke Košárek s wurde n im Name n des Lebens , 
der Freud e un d Schönhei t un d zum Lob der Erd e geschaffen. De r große 
Meiste r der tschechische n Landschaftsmalere i star b im Augenblick, als seine 
Kuns t sich zur herrlichste n Blüt e erschlo ß un d berauschen d süße Frücht e zu 
trage n begann " (S. 57). 

Da s Hauptverdiens t des Buche s liegt wohl in den großen , gut gedruckte n 
Farbtafel n (meis t Bilder de r Prage r Nationalgalerie) . Hie r lerne n wir vor 
allem J . Navráti l (1798—1865) kennen , in manche m an Spitzweg anklingend , 
aber malerisc h temperamentvoller , in Bilder n wie „Lesende s Mädchen " (Tafe l 
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12) schon von impressionistischer Kühnheit. An Spitzweg erinnert auch das 
Bild von Q. Manes (1828—1880) „Bei den Schneegruben im Riesengebirge" (1848, 
Tafel 24). Der Malerheros der nationalen Wiedergeburt, Josef Manes (1820—71), 
erscheint mit seinen Bildern aus dem Volksleben eigentlich als ein etwas kon-
ventioneller Nachfahre der deutschen Spätromantik. Er ist mit zahlreichen 
Tafeln vertreten, darunter eine recht beachtliche „Elbelandschaft" (1863) und 
alle zwölf Monatsbilder des Prager Turmuhr-Zyklus (1865—66). Von J. Cermäk 
(1830—78) sehen wir vor allem wildromantische Bilder aus dem Freiheitskampf 
der Balkanvölker, manchmal an Delacroix erinnernd; von K. Purkyne (1834—68) 
mehrere bedeutende Porträts, von denen einige das Studium spanischer Malerei 
(Velasquez) verraten. Die „Entdecker der neuen Wirklichkeit" präsentieren sich 
nicht gerade überwältigend mit S. Pinkas (1827—1901), der in Frankreich ent-
scheidende Eindrücke empfing, und V. Barvitius, dessen „Volksfest" an 
Schwind gemahnt. Die „nationale Landschaft" schließlich tritt uns vor allem 
in Bildern von A. Kosärek (1830—59) entgegen. Seine weiten, trockenen, son-
nendurchglühten Landschaften sind ein neuer Klang in der europäischen Land-
schaftsmalerei. 

Besonders durch seine Farbtafeln also führt das Werk eine bisher kaum 
bekannte Provinz der mitteleuropäischen Malerei vor Augen und regt zu wei-
terer Beschäftigung mit ihr an. Literaturangaben fehlen leider, ebenso bei 
vielen Bildern Navrätils die Angabe des Besitzers. 

Für die neuere Plastik der Tschechen scheint eine zusammenfassende Dar-
stellung dieser Art noch nicht vorzuliegen. Hier ist der Katalog der 1952 in 
der Ost-Berliner Akademie der Künste veranstalteten Ausstellung „Die tsche-
choslowakische Skulptur" von Nutzen. Der Text von V. N o v o t n y sieht — 
mit Recht — den Schöpfer der modernen tschechischen Plastik in V. Myslbek 
(1848—1922). Allerdings — so klagt der Vf. — „setzten sich in der folgenden 
Generation die Ansichten Rodins und der französischen impressionistischen 
Schule durch und störten die feste und monumentale Ordnung der Myslbek-
schen Konzeption." Die weitere Entwicklung wird so gedeutet, „daß der Weg 
der neuzeitlichen tschechischen Plastik ein dauernder Kampf mit westlichen 
Einflüssen ist, mit dem westlichen Subjektivismus, aber ein Kampf, in dem 
immer wieder die Myslbeksche Tradition der plastischen und realistischen Auf-
fassung siegt" (S. 11). 

Von den abgebildeten Skulpturen beeindrucken besonders die Bildwerke von 
J. Stursa (1880—1925), dessen „Verwundeter" (1922) vielleicht das beste Werk 
der modernen tschechischen Plastik ist. Im übrigen ist dieser Katalog eben 
dadurch wertvoll, daß er von einer Anzahl Bildhauer (auch der lebenden 
Generation) kurze Biographien und Abbildungen bringt. 

Hier sei der Katalog der 1956 in der Ost-Berliner Nationalgalerie veran-
stalteten Ausstellung „Deutsche Gemälde des 19. Jahrhunderts aus tschecho-
slowakischen Museen" angeschlossen. Neben Meister wie C. D. Friedrich, 
Spitzweg, Schwind, Thoma, Leibl, Liebermann, Slevogt, Corinth treten solche, 
die dem Südosten besonders verbunden sind, wie Alt oder Orlik. Auf das 
wesentlich umfangreichere Werk von V. V o l a v k a , Die französische Malerei 
und Graphik des 19. Jahrhunderts in der Tschechoslowakei (Prag, Artia-Verlag 
1953), kann hier nur hingewiesen werden. 
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Da s Buch von K. V a c u l i k , Di e slowakische Kuns t des 19. Jahrhundert s 
(Prag , Artia-Verla g 1954), entstan d im Anschlu ß an eine Ausstellung, die 1951 
in der Slowakische n Nationalgaleri e zu Preßbur g erstmali g eine n umfassende n 
Überblic k zu diesem Them a bot . De r Vf. führ t einleiten d aus, daß die einheit -
liche Erforschun g dieser Kunstübun g in de r Vergangenhei t häufig durc h eine n 
engstirnige n „bourgeoise n Nationalismus " behinder t worde n sei; so hab e ma n 
z. B. das hauptsächlic h von deutsche n Künstler n getragen e Kunstschaffe n in 
der Ostslowakei (also vor allem der Zips) vernachlässigt . Diese r erst e Absatz 
schließ t mi t dem stereotype n Satz : „Ers t ein e marxistisch e Lösun g der Natio -
nalitätenfrag e ermöglicht e es . . ." usw. 

Auf den etwa 20 Seite n umfassende n Text folgen dan n 64 ganzseitige Tafeln , 
davon 8 farbig. 35 Male r sind mi t Werken un d eine r kurze n Würdigun g ihre r 
Persönlichkei t vertreten . Di e früheste n Künstle r stamme n aus de r Zip s (Rom -
bauer , Mark o d. Ä., Czausig) ode r sind, wie der aus Kopenhage n gebürtige 
Stunder , durc h ihr e Tätigkei t mi t de r Zip s verbunden . Späte r wird Kascha u 
das künstlerisch e Zentru m des östliche n Karpatenlandes . Hie r spielt die Maler -
familie Klimkovi c ein e bedeutend e Rolle , V. Klimkovi c (1833—85) nich t nu r als 
Lehrer , sonder n auch als Begründe r des Kaschaue r Museums . Sein bedeutendste r 
Schüle r war Bencú r (1844—1920). In de r übrigen Slowakei scheine n Lipt . Sv. 
Mikula ś un d Bánská Bystrica (Neusohl ) weitere Zentre n gewesen zu sein, 
währen d Preßbur g offenba r im Schatte n Wiens stan d un d erst nac h dem 
Erste n Weltkrieg ein e gewisse Bedeutun g erlangte . Di e Ausbildungsort e sind 
meist Budapest , Wien un d München , auch Prag . Nu r wenige durchbreche n 
diesen Krei s un d komme n nac h Italien ; Pari s wirkt in größere m Umfan g nu r 
auf Medńansk y ein . Rombaue r wird in Rußlan d Hofmale r Alexander s I. 
Benick y gelangt übe r Venedig sogar nac h Ne w York un d gehör t auch zu den 
slowakischen Malern , die sich zugleich der Photographi e zuwenden . 

Aus der Westslowakei stamm t die stärkst e malerisch e Begabung , D. Sku-
tecky (1848—1921). Sein e farbig ausdrucksstarke n Bilder aus dem Lebe n des 
slowakischen Volkes, besonder s de r Hüttenarbeite r un d Kesselschmiede , habe n 
oft internationale n Rang . Als Bildnismale r habe n Klemen s (1817—83), P . Bohu ń 
(1822—79), K. Bohu ń (1858—1902), J . Stetk a (1855—1925) un d E. Ballo (1850— 
1938) Bedeutung ; der jüngste ist Mitrovsk y (1875—1943) mi t seinen häufig zum 
Mystische n neigende n Porträts . De m begabte n Landschafte r Medńansk y (1852— 
1919) ist der Aufenthal t in Frankreic h anzumerken . Meh r deutsch e Schul e 
(München ) verrä t de r zweite bedeutend e Landschafter , L. Cordá k (1864—1934), 
der von Kascha u aus die Natu r de r östliche n Slowakei schilderte . 

Angaben übe r das Schrifttu m sind dem verdienstliche n un d gut ausgestatte -
ten Buch leide r nich t beigegeben ; ebenso fehlen die Standortangabe n bei 
den Gemälden . 

I m Hinblic k auf die Verbindun g der slowakischen Malere i jene r Zei t mi t 
Ungar n un d Münche n sei ein Hinwei s auf das Buch von L. K ä r o l y , Magya r 
müveszele t Münchenbe n [Ungarisch e Künstle r in München ] 1867—1896 (Buda -
pest 1951), erlaubt . Von den oben genannte n Maler n begegnet hie r vor allem 
Bencür . 

Vaculik schließ t in seine Darstellun g der Entwicklun g der slowakischen 
Kuns t im 19. Jh . auch die Plasti k ein un d bilde t am End e seines Buche s auf 
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9 Tafeln auch Werke slowakischer Bildhauer ab. Hier spielt Preßburg — in 
Verbindung mit Wien — eine wesentlich größere Rolle als bei der Malerei. 
Der vom Klassizismus ausgehende L. Dunajsky (1822—1904), der sein Leben 
vornehmlich in Budapest und Wien zugebracht hat, ist der slowakischen 
Kunst hauptsächlich dadurch verbunden, daß er Büsten slowakischer Dichter 
und Schriftsteller schuf. Auch A. Husar (1843—85), von dem ein klassizisti-
sches Grabmal abgebildet ist, arbeitete hauptsächlich in Wien und Budapest. 
V. O. Tilgner (1844—96) wurde in Preßburg geboren, lebte und starb in Wien. 
Unter den späteren Vertretern einer realistischen Plastik, die bereits enger mit 
ihrem Heimatland verbunden waren, ist wohl J. Fadrusz (1858—1903) der 
bedeutendste. Ewald Behrens 

Untersuchungen zur lettischen Volkskunde 

Das Institut für Sprache und Literatur der lettischen Akademie der Wissen-
schaften hat den XI. Band seiner Schriftenreihe der Dainologie gewidmet. 
(Valodas un Literaturas Instituta Raksti XI. Latvijas PSR Zinätnu Akademija. 
[Schriften des Instituts für Sprache und Literatur XI. Akademie der Wissen-
schaften Lettlands, SSR.] Riga 1959. 396 S. 8». Rbl. 22,—.) 

Vergleicht man den Inhalt dieses Bandes, mit dem eines anderen, der eben-
falls die Volkskunde zum Gegenstande hat: Etnografijas un Folkloras Instituta 
Raksti II (Schriften des Instituts für Ethnographie und Folklore), Riga 1953, 
so fällt ein bemerkenswerter Unterschied auf. Der letztgenannte befaßt sich 
mit der lettischen Volkskunde, die durch die künstlich geschaffene Pseudo-
Volkskunde seit 1945 stark verdünnt ist. Eine weitere Entwertung der frag-
lichen Arbeiten erfolgt dadurch, daß die Fachliteratur weitgehend durch die 
Schriften kommunistischer Führer ersetzt wird.1 In schroffem Gegensatz zu 
dieser Ausgabe, die lediglich einen propagandistischen Wert hat, handelt es 
sich bei dem hier zu besprechenden Band um eine Sammlung wissenschaftlich 
wertvoller Arbeiten. 

Die Sammlung: wird eingeleitet durch Jazeps R u d z i t i s ' Aufsatz „Rainis' 
Märchen- und Sagendramen" (S. 5—64). Da die Hauptwerke Rainis' mehrfach 
eingehender untersucht worden sind, legt R. das Hauptgewicht seiner Unter-
suchung auf die weniger bekannten Werke des Dichters. Aufs Ganze gesehen 
ist Rudzitis' Arbeit eine sehr ernsthafte Untersuchung der Märchen- und 
Sagenmotive, die Rainis für seine dramatischen Werke verwendet hat. Rud-
zitis hat reichhaltiges Archivmaterial benutzen können; auch das zum Thema 
stehende literaturwissenschaftliche Schrifttum hat er reichlich angewendet. 

Die Symbolik des großen Dichters Rainis steht in ausgesprochenem Gegen-
satz zur heutigen Lage Lettlands, wie auch zu der bloßen Idee der Unter-
drückung eines Volkes selbst. Da eine unbefangene Deutung dieser Symbolik 
in Lettland gegenwärtig unmöglich ist, ist es verständlich, wenn ein ernsthafter 
Literaturwissenschaftler sie entweder gänzlich übergeht oder sie mit einer 

1) vgl. die Besprechung dieser Ausgabe durch A. S v a b e , in: Cela zimes 
[Wegzeichen] 19 (1954), S. 2341 Weiterhin vgl. auch K. S t r a u b e r g s , in: 
Universitatis. Stuttgart 1959. S. 77. 


